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Beratungsdienste

«Fur mich gibt es keine stérkere Brille mehr
... sagt mein Augenarzt»

sc. Das Nachlassen der Sehkraft ist eine
Erscheinung, die vielen dlteren Menschen
zu schaffen macht. Oftmals wiire eine Ver-
besserung der Situation moglich, wenn die
notigen Hilfsmittel zur Verfiigung stéinden.
Der nachstehende Beitrag eines bekannten
Basler Augenoptikers geht auf dieses Pro-
blem ein. Der zweite Teil des Beitrags wird
in der ndchsten Nummer erscheinen.

Wie oft wird doch diese Bemerkung von
dlteren Menschen gedussert, wenn sie
sich beim Augenoptiker Rat holen und
dabei hoffen, der Optiker konne das viel-
leicht doch noch zuwege bringen, was der
Arzt mit Medikamenten nicht mehr kann,
namlich wieder zu besserem Sehen zu
verhelfen. «Bei meinem Bekannten X ha-
ben Sie ja mit einer Lupe auch helfen
konnen!» Die Krankheitsursachen brin-
gen es mit sich, dass jeder Fall fiir sich zu
beurteilen ist und ein Vergleich zu fal-
schen Schlussfolgerungen fithren muss.

Wieso kommt es iiberhaupt dazu,
dass die Seh- oft auch bloss die Lese-
fahigkeitin diesem Masse abnimmt? Und
wieso ist dann eine Verbesserung auch
mit optischen Mitteln manchesmal nicht
moglich oder kaum machbar?

Es sei als bekannt vorausgesetzt,
dass das Auge aus einem optischen Teil
(von aussen nach innen die Hornhaut, die
Linse und der Glaskorper) und einem
lichtempfindlichen Teil, der Netzhaut
besteht (Netzhaut mit Sehnerv-Verbin-
dung ins Gehirn). Dazu kommt noch,
dass das Funktionieren des Sehorgans
von einer geregelten Blutversorgung ab-
hdangt (Aderhaut im Auge). Der Einfach-
heit halber ist im Folgenden nur von den
Erkrankungen dieser drei Gebiete die
Rede, soweit sie den alternden Menschen
betreffen, und zwar sehr vereinfacht dar-

gestellt — von einem Laien fiir Laien be-
schrieben.

Am bekanntesten ist die Triibung
der Augenlinse (grauer Star), am ehesten
vergleichbar mit einem triib gewordenen
Fenster. Hier niitzt kein Putzen, nur ein
Ersatz der Fensterscheibe. Je nach Grad
der Triibung wird man mehr oder weni-
ger lichtempfindlich — und das schafft
zusdtzliche Beschwerden, denn abgese-
hen vom unklaren Sehen ist auch die
Blendung dusserst storend. Ein Brillen-
glas-Korrektur mit einem speziell einge-
farbten Glas verhindert oder mildert die
Blendung - und schon allein das verbes-
sert den Sehkontrast und damit das SE-
HEN. Mit fortschreitender Triibung ver-
dndern sich auch die Korrekturwerte,
und weil sich dieser Prozess oft sehr lang-
sam lber ldngere Zeit hinzieht, erwarten
viele der Betroffenen mit Ungeduld den
Tag, an dem ihnen mit einem kleinen
Eingriff (Linsenextraktion) wieder ein
klares und deutliches Sehen ermdoglicht
wird. Mit einer eingepflanzten (oder auf-
gesetzten Dauertrage-) Kontakt-Linse
wird die optische Korrektur alsdann wie-
der hergestellt.

Vom GRUNEN STAR spricht
man, wenn der im Augeninneren herr-
schende Druck zu hoch wird. Aus Griin-
den der Vereinfachung sei hier nicht auf
die Folgen bei schwerer Erkrankungs-
form eingegangen. Im Anfangsstadium
ist kaum eine Verminderung der Sehlei-
stung feststellbar, es sei denn, dass sich
die Augenpupille als Folge eines Medika-
mentengebrauchs verengt und der Pa-
tient stindig das Bediirfnis nach mehr
Helligkeit empfindet.

Der Augenoptiker steht vor einer
sehr schwierigen Aufgabe, wenn die (al-

tersbedingten) Sehbeschwerden  mit
Netzhautverdnderungen im Zusammen-
hang stehen. Der « Fachmann fiir das gu-
te Sehen» ist hierbei naturgeméss die
zweite «Beschwerdeinstanz», da solche
Krankheitserscheinungen in die Obhut
des Arztes gehoren. Leider kann aber
auch dieser oftmals auch mit Medika-
menten nicht mehr weiterhelfen, weil die
Sehbeschwerden auf irreversiblen Funk-
tionsausfillen beruhen, die sich in unge-
niigendem bis sehr schlechtem Sehen
dussern. Das Erkennen von Arbeits- und
Lesetexten wird erschwert bis sogar ver-
unmoglicht. Trotz dieser Einschriankun-
gen, oft begleitet von Gesichtsfeld-Aus-
fallen, ist eine Orientierung im Raum (Se-
hen in die Ferne) oftmals noch tiber ldn-
gere Zeit moglich. Logischerweise ist der
Wunsch nach besseren Sehverhiltnissen
mit der Bitte nach einer stiarkeren Brille
verkniipft. «Ich kann ihnen keine stdrke-
re Brille verordnen», heisst dann «Fiir
mich gibt es keine stirkere Brille mehr!»
Erich Horowitz, Augenoptiker

Fortsetzung in der néichsten Nummer

SRRR
#NGe
Bruderholzstr. 104,

bei der Tramhaltestelle
Bruderholzstrasse

Tel. 358505

Offnungszeiten
Montag—Freitag  07.00-19.00 Uhr
Samstag/Sonntag 10.00-19.00 Uhr

Grosser Speisesaal.
(Auch Samstag/Sonntag
Menis erhaltlich)

FUR EIN%'W\\

LEBENSWERTES ALTER

LT
Es gibt jetzt auch

eine elegante Losung
fiur Fussprobleme.

Modische Bequemschuhe,
Strimpfe,
Fusspflegeprodukte.

Peg' P'B?dl)!(je\‘/n Dienstleistungsbetrieb PER
von Cooj sel
Weisse gasse 15, 4002 Basel P'EDI

Telefon 061/25 32 31
Mo-Fr. 08.00-18.30 / Sa. bis 17.00 Uhr




	"Für mich gibt es keine stärkere Brille mehr ... sagt mein Augenarzt" [Fortsetzung folgt]

